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Usem Werk vom E. Eschmann

Gedicht

Us : Mer singed äis

Oeùli ou häime.

Liedli vu häime,
Wie lüütisch so frisch,
Hell wie-n-es Glöggli,
Wänn Fiirabig isch.

Schvvänzlisch dur 's Dörfli
Und gumpisch i d'Flueh,
Tanzisch und lachisch
Und juuehsisch derzue.

Bisch mer mis Brüütli,
De bisch mer mis Glück.
Bisch mer im Näbel
En sunnige Blick.

Bisch mer vum Himmel
En goldige Stern.
Liedli vu häime,
Wie los i so gern

Liedli vu häime,
Grueb uus vu der Räis
Sitz zue mer ufs Bänkli,
So singed mer äis

fiäimeh.

Liisli schliich i über d'Straße,
Und i wäiß nüd, was i will.
Lustig gahd's in aline Gasse,
I mim Herzli isch es still,
Und es chlagt und chlopfet schwer:
Wänn i nu dihäime wer!

D'Glogge lüüted über's Stedtli.
Fiirli tönt's i d'Abigrueh.
Langsam schiüüf i i mis Bettii,
Und i lose truurig zue,
Und i chehr mi hin und her:
Wänn i nu dihäime wer!

Früntli winkt mer na mis Schätzli
Us em Rähmli a der Wand,
Rüeft mer an es Schatteplätzli, —
Und es Tröpfli fallt uf d'Hand,
Und dä wird's mer erst rächt
Wänn i nu dihäime wer! [schwer:

D'TaufL

Es lüütet im Türmli
Em Chindli, 's isch Ziit.
Näi, lueg ä, wie's herzig
Im Chüsseli liid.

Es schlöflet na ruehig. Drüü Tröpfli uf 's Chöpfli,
Si Äugli sind zue, Und 's Chindli vertwacht.
Und d'Gotte träid's liisli Dä müüderlet's wiiter,
I 's Chileli ue. Mis Chindli, guet Nacht!

II


	Gedicht : us : Mer singed äis!

